




















BPR-Definition


BPR ist fundamentales Überdenken und radikales Redesign von Unternehmen oder wesentlichen Unternehmensprozessen


Fundamentales Hinterfragen


Radikales Umsetzen


Prozess-Sicht


Informationstechnologie


Mensch





Beweggründe für BPR


Wettbewerbsdruck  (Globalisierung, Deregulierung, kürzere Produktelebenszyklen, Schnelligkeit, Flexibilität, Cu.Focus.


Technologische Dynamik  (neue IT-Techniken, Internet, Abhängigkeit IT, Reifegrad IT, Mobilfunk, UMTS


Organisationsstruktur  (hohe Arbeitsteilung, Ausbildungsstand MA, strafferer Betriebsablauf








BPR-Erfolgsfaktoren


Top-Management


Mitarbeiter


Klare Zielsetzungen


Methode


Wettbewerbsdruck


Externe Berater


Einbezug Betroffene


Neue IT
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BPR-Stolpersteine


Optimierung statt Neugestaltung


Einbezug von Kunden im Organigramm fehlt


Kurzfristige Erfolgsorientierung


Einzelkämpfer statt Teammanagement


Mangelndes Engagement der Untern.leitung


Konfektions- statt Massschneiderei der Prozesse


Bombenwurfstrategie


Lean macht noch nicht dynamisch











Erfolgsfaktoren/Stolpersteine Prozessführung 


Nicht operationalisierte Führungsgrössen


Vor lauter Auswertungen keine Massnahmen


Prozessmanager ohne Kompetenzen


Einmaliger Entwurf von Prozessen ohne Weiterentwicklung


Nur finanzielle, keine direkten Führungsgrössen


Mitarbeiter haben keine Prozessteile erhalten


Kompetenzstreitigkeiten im Prozessausschuss


Vertreter aus unterschiedlichen Hierarchien sind im Prozesszirkel





Vorteile Prozessstandardisierung versus -Differenzierung 


(+)	Economies of Scale


(+)	Reduktion des Overheads


(+)	One-Face to Customer and Supplier


(+)	Erhöhte Flexibilität


(-)	Kunden können individuell bedient werden


(-)	Differenzierungspotenzial gegenüber Konkurrenz








Top





Vor-/ Nachteile Workflow-Management


(+)	Erhöhte Produktivität


(+)	Reduktion der Bearbeitungszeit


(+)	Verbesserung der Bearbeitungsqualität


(+)	Verbesserung der Kommunikation


(+)	Erhöhung der Integrationsfähigkeit


(+)	Erhöhung der Informationstransparenz


(+)	Verbesserung der Transportzeiten


(+)	Reduktion der Durchlaufzeiten


(+)	Verkürzung der Archivierungs- und Suchzeiten


(+)	Automatisierung organisatorischer Regeln


(+)	Verbesserung der Kundenorientierung


(+)	Reduzierung der Kosten


(+)	Verbesserung des Ressourcenmanagements


(+)	Erhöhte Qualitätssicherung und –nachweisbarkeit


(+)	Erhöhte Flexibilität


(+)	Höhere Auskunftsfähigkeit


(+)	Integrationspotential (Wirtschaftlichkeit)


(-)	Einführungskosten (HW, SW, Service, Wartung,  Reorganisation, Projektkosten, Schulung)


(-)	Evtl. höhere Anforderungen an die Mitarbeiter


(-)	Formalisierung von kreativen Tätigkeiten


(-)	Sozial Auswirkungen unbekannt


(-)	Wirtschaftlichkeit schwer feststellbar


(-)	steigende Komplexität des Gesamtsystems











Voraussetzungen für erfolgreiches Workflow-Management


Früher Einbezug der Mitarbeiter


Offene Informationspolitik


Vermeidung einer falschen Erwartungshaltung


Einstellung/Akzeptanz der Mitarbeiter


Qualifikation der Benutzer


Teamarbeit


Erhaltung der persönlichen Handlungsfreiheit


Hohe Leistungsfähigkeit der IT-Infrastruktur


Offenheit, Integrationsfähigkeit der SW-Architektur


Handhabbarkeit der Benutzerschnittstelle


Datensicherheit


Einbezug von Organisation, Fachabteilungen, Benutzervertreter


Unterstützung durch das Management


Freistellung der Projektmitarbeiter vom Tagesgeschäft


Intensive Kommunikation zwischen einzelnen P.-MA


Know-how und soziale Kompetenz des Projektleiters


Einhaltung von Meilensteinen und Terminen


Methodische Vorgehensweise


Permanente Erfolgskontrolle


Qualitätssicherung








Prozessmanagement / BPR











Nutzen Prozessmgmt / -führung 


Höhere Kundenzufriedenheit


Schnellere Reaktion am Markt


Weniger Fehlerkosten inkl. Garantieleistungen


Schnellere Durchlaufzeiten


Basis für modernere Methoden wie „just in time“


Kostensenkung


Besseres Arbeitsklima


Schnelle Reaktion bei Produktrückrufen


Verhinderung von Produktehaftungsfällen


Gutes Image externe und intern


Bessere Konkurrenzfähigkeit


Wirksames Führungsinstrument


Basis zur Erfüllung internation. Forderungen








BPR-Vorteile


(+)	Sich von alten Zöpfen trennen fällt leichter


(+)	Ganzheitliche Lösungen werden geschaffen


(+)	Insellösungen können vermieden werden


(-)	bereits vorhandene, gut funktionierende Lösungen können verloren gehen.








Geschäftsstrategie








Prozess








Informationssystem/Struktur





Gründe für Einsatz WFMS


Konsequente Kundenorientierung


Prozessdenken (Prozesse werden effektiver und effizienter)


IT-Unterstützung (vor allem bei wiederkehrenden Prozessen


SW-Engineering


Wissensmanagement kann durch WFMS unterstützt werden





Potentiale von WFMS


Kunde  (erhöhte und detailliertere Auskunftsbereitschaft)


Benutzer  (Transparenz der Prozesse, keine Medienbrüche, höhere Produkt.


Organisator  (Dokumentation Prozesse auf Knopfdruck


IT-Bereich  (WFMS ermöglichen Integration bestehender Applikationen


Unternehmen  (Produkt.vorteile durch kürzere Transport-, Liege- und Bearbeitungszeiten)








3 Komponenten eines WMFS


Design	(Ist->Soll-Modellierung)


Ausführung  	(IT-Unterstützung oder  Arbeitsanweisungen


Administration	(Feedbackschlaufe  für Optimierung)





BPR /


Prozesse





Vorgehensmethode bei BPR (M. Hammer)


Mobilization


Prozesslandkarte erstellen


Prozess-Owner ernennen und Führungsstrukturen etablieren


Reengineering-Strategie formulieren


Prozesse priorisieren


Reengineering-Team zusammenstellen





Diagnose


Prozess bündeln und fokussieren


Kundenbedürfnisse verstehen


Schwächen im existierenden Design identifizieren


Ziele für neues Design setzen





Redesign


Bahnbrechender Prozess für Design Konzept schaffen


Detaillierten Prozess Design entwickeln


Labor-Prototypen bauen


Testen und lernen





Transition / Übergang


Transition-Strategie definieren


Pilotprojekt implementieren


Erste Gewinne realisieren


Nachfolgende Releases implementieren


Support Infrastruktur entwickeln


Rollout und Institutionalisierung








KEF in einem Prozess


Logistik


Kosten der Spedition


Kosten der Lagerung


Lieferbereitschaft


Führung


Debitorenausstände


Debitorenverluste


Optimale Liquidität


Kosten der Buchhaltung


Verkauf


Kundenbetreuungsqualität


Geschwindigkeit der Bestellabwicklung


Kenntnisse über Kundenwünsche


Kosten des Verkaufs





Risiken im BPR


Irrtümliche Verwendung des Namens BPR


Nur Optimierung der bestehenden Abläufe


Fehlende Kundenausrichtung


Fehlende Methodik führt zu unstrukturiertem Vorgehen


Fehlendes Know-how verhindert rasches Umsetzen


Fehlende Ausrichtung auf die Kernkompetenz. Focus ist auf kfr Erfolgorientierung anstatt zukunftsgerichtete Entwicklung gerichtet


Mangelndes Engagement der Unternehmensführung


Fehlendes Teammanagement








Risiken Workflow-Management


Fehlende soziale Interaktion


Einschränkung des Arbeitsstils


Fehlender bzw. zu später Einbezug der Mitarbeiter


Falsche Informationspolitik


Falsche Erwartungshaltung


Politische Widerstände


Unzureichende Qualifikation


Mangelnde Leistungsfähigkeit der IT-Struktur


Hohe Komplexität


Fehlendes Prozessverständnis


Mangelhaftes Projektmanagement


Fehlende Erfahrung im Umfang mit der Technologie








Analyse





Feedback





Protokollierung





Steuerung





Umsetzung





Modellierung





Vorteile der Prozessführung/Prozessmanagement


Höhere Kundenzufriedenheit


Schnellere Reaktion am Markt


Weniger Fehlkosten inkl. Garantieleistungen


Schnellere Durchlaufzeiten


Basis für moderne Methoden wie Just-in Time, ISO, BEX


Kostensenkung


Besseres Arbeitsklima


Schnelle Reaktion bei Produkterückrufen


Verhinderung von Produktehaftungsfällen


Gutes Image extern und intern (MA werden nicht auf die Strasse gestellt)


Bessere Konkurrenzfähigkeit


Wirksames Führungsinstrument


Basis zur Erfüllung internationaler Forderungen





KEF in der Prozessführung


KEF des Unternehmens


Übertragungsmöglichkeit der Unternehmens-KEF auf Prozesse prüfen


Typische Erfolgsfaktoren der Prozessleistung


Übernahmemöglichkeit der KEF (Kosten, Zeit, Qualität, Flexibilität) auf die Prozessleistung prüfen


Führungsgrössen: Anzahl Terminüberschreitungen, Liegezeit, Kontrollzeit, Reaktionszeit


Typische Erfolgsfaktoren der Leistungserstellung


Übernahmemöglichkeit der EF (Effizienz, Know-how, Motivation, etc. prüfen) 


Prozessspezifische Überlegungen


Übernahmemöglichkeit der EF des Wirkungsnetzes auf den Prozess prüfen 











BPR /


Prozesse





Nennung AVK





Dokumentation





Schulung





Kontrolle





Analyse








